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(Redakteur r. E. Doench.) : 


R In lan d. 1 
Berlin, den 13. November. Heute Mittag um 
1 Uhr wurde im Neuen Palais bei Potsdam die feier⸗ 

liche Taufhandlung des am 18. vorigen Monats ge⸗ 

borenen Prinzen, Sohnes Sr. Koͤnigl. Hoheit des 


Prinzen Wilhelm, Sohnes Sr. Majeltät, durch den 
Der junge Pain, bat- 


Biſchof Dr. Eylert vollzogen. nge Petz b 
in der heiligen Taufe die Namen: Friedrich Wil⸗ 
helm Nikolaus Karl erhalten. Von den Hoͤchſten 
und Hohen Taufzeugen waren anweſend: Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig, Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz und 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz 
Karl und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Prinz Auguſt, Se. Hoheit der Herzog Karl zu 
Mecklenburg, Ibro Durchl. die Fürſtin. von Liegnitz. 
Abweſend: Ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin der Nieder⸗ 
ande, Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland, Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer von Oeſterreich, Ihro Königl, 
Hoheit die Erb⸗Großhetzogin zu Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
tin und Hoͤchſtderen Gemahl, Ihro Koͤnigl. Hoheit 
die Prinzeſſin Friedrich und Höochſtderen Gemahl, 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht und Höchſt⸗ 
deſſen Gemahlin, Se. Königl. Hoh. der Prinz Friedrich 
und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, Ihto Königl. Hoh. die 
Herzogin zu Anhalt⸗Deſſau und Hoͤchſtderen Gemahl, 

bro Koͤnigl. Hoh. die Frau Kurfuͤrſtin von Heſſen, 
De. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Heinrich, Se. Königl. 
Hoh, der Prinz Wilhelm und Hoͤchſideſſen Gemahlin, 


Ihro Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe, Gemahlin 
Sr. Durchl. des Fuͤrſten Radziwill, Se. Königl. 
Hoh. der Großherzog zu Sachſen⸗Weimar und Hoͤchſt⸗ 
deſſen Gemahlin Kaiſerl. Hoheit, Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Stäßderzog zu Mecklenburg⸗Strelitz, Se. Hoh. 
der Herzog Bernhard zu Sachſen⸗Weimar. — Des 
Mittags war große Tafel bei Sr. Koͤnigl. Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm. A 


Berlin, den 14. Novbr. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
haben den bisher bei dem Ober⸗Landesgericht in Hal: 
berſtadt beſchaͤftigten Kammergerichts- Aſſeſſor Karl 
Julius Alexander Mollard zum Juſtiz-Rath bei dem 
hieſigen Stadtgerichte zu ernennen geruhet. 

Se. Majeftät der König haben den Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Friedrich Wilhelm Graͤff zum Rath bei dem 
Landgerichte zu Coblenz, den Landgerichts = Affeffor 
Joſeph Anton Franz Foͤrſter zum Staats⸗ Prokurator 
bei dem Landgerichte zu Cleve, den Appellations⸗Ge⸗ 
richts-Aſſeſſor Friedrich Leue zum Staats-Prokutator 
bei dem Landgerichte zu Aachen, und den Appella⸗ 
tions-Gerichts-Aſſeſſor Albert v. Ron zum Staats⸗ 
Prokurator bei dem Landgerichte zu Duͤſſeldorf zu er⸗ 
nennen geruhet. 

Der Koͤnigl. Daͤniſche Kammerherr, außerotdentl. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Reventlow, iſt von Ludwigsluſt hier ange⸗ 
kommen. 1 


Der Ober⸗Praͤſident der Provinz Poſen, Flottwell, 
iſt von Poſen hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Kusmin iſt, als Ku⸗ 
tier von Paris kommend, hier durch nach St. Pe⸗ 
tersburg gegangen. $ 


Bei der am 11. d. M. angefangenen und am 12. 
fortgeſetzten Ziehung der öten Klaſſe 64ſter Siönigl. 
Klaſſen⸗Lotterie, fiel ein Hauptgewinn von 25,000 
Thlen. auf Nr. 69484. in Berlin bei Israel; ein 
Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 33895. nach 
Breslau bei Schreiber; 1 Gewinn von 5000 Thlrn. 
auf Nr. 83720. nach Aſchersleben bei Dreyzehner; 
1 Gewinn von 2000 Thlrn. auf Nr. 9111. nach Bres⸗ 
lau bei Gerſtenberg; 29 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf 
Nr. 786. 3823. 5513. 11088. 11542. 20891. 22093. 
23286. 27274. 27413. 34288. 36213. 41645. 43553. 
47894. 47912. 51398. 51513. 54649. 55468. 58797. 
67483. 71238. 74946. 75027. 75567. 79724. 80945. 

und 83009. in Berlin bei Alevin, bei Bleichroͤder, bei 
Burg, bei Grad, bei Gronau, bei Joachim, bei Matz⸗ 
dorff, bei Meſtag, und Amal bei Seeger, nach Aa⸗ 
chen bei Levy, Breslau bei Prinz und Roesner in Ha⸗ 
gen und bei Schreiber, Bromberg bei Schmuel, Bunz⸗ 
lau bei Appun, Köln Zmal bei Reimbold, Crefeld 
Amal bei Meyer, Duͤſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei 
Heymer, Glogau bei Bamberger, Merſeburg bei Kie⸗ 
ſelbach, Schwerin an d. W. bei Marcuſe, Stettin 
Amal bei Rolin und nach Zeitz bei Zürn; 42 Ge⸗ 
winne zu 500 Thlrn. auf Nr. 4466. 5317. 6603. 
7482. 7634. 7911. 9261. 9708. 14165. 15909. 16277. 
18018. 18838. 20487. 25495. 36512. 28226. 28350. 
34178. 38774. 40681. 41819. 44542. 46565. 48029. 
51250. 53926. 55003. 55529. 61106. 62358. 63224. 
64147. 69625. 73913. 78034. 81485. 84604. 85598. 
86808. 89695. und 91705. in Berlin Zmal bei Burg, 
bei Gronau, bei Matzdorff, bei Securius und mal 
bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau bei J. 
Holſchau jun., bei Leubuſcher und bei Prinz, Brom⸗ 
berg bei George, Bunzlau bei Appun, Coblenz bei 
Stephan, Danzig bei Reinhardt, Düffeldorf bei Si⸗ 
mon und bei Spatz, Elberfeld bei Benoit und bei 
Heymer, Erfurt bei Troͤſter, Frankfurt bei Baßwitz, 
Freyſtadt bei Muller, Glogau bei Bamberger und 
mal bei Levyſohn, Halle 2mal bei Lehmann, Koͤnigs⸗ 
berg in Pr. 2mal bei Burchard, Liegnitz bei Leitge⸗ 
bel, Magdeburg bei Brauns, Marienweder bei Schroͤ⸗ 
der, Merſeburg bei Kieſelbach, Muͤnſter 2mal bei Lohn, 
Sagan bei Wieſenthal, Schweidnitz bei Kuhnt und 
bei Scholz, Stettin bei Rolin, Stralſund bei Trinius, 
und nach Thorn bei Kaufmann; 43 Gewinne zu 200 
Thlrn. auf Nr. 3128. 4098. 5720. 6126. 6745. 8283. 
8934. 9950. 11244. 17344. 21044. 24151. 29174. 
35617. 42318. 42752, 43345. 44913. 44960, 45602. 
46602. 48681. 49398. 50247. 53155. 53324. 54101. 


54433. 56108. 56602. 59166. 61901. 66933. 67014. 
75808. 76717. 76948. 77181. 79130. 81875. 81979. 
85234. und 86815. 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin, den 14. November 1831. 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Deut ſch lan d. 


Von der Nieder⸗Elbe, den 12. Novbr. Nach 
einer Bekanntmachung des k. hanndo. Gen.⸗Poſt⸗Di⸗ 
tektorii werden die, aus angeſteckten Orten abgeſchick⸗ 
ten Briefe, Zeitungen, Akten ⸗ und Geld⸗Sendungen 
zwar noch ferner bei den Poſtbürcaus dem Desinfec⸗ 
tionsverfahten unterzogen, dagegen wird ein ſolches bei 
den Waaren- und bäcketei⸗Sendungen nicht 
weiter angewendet. 

Aus Sach ſen, den 12. November. Ihro koͤnigl. 
Hoh. die Prinzeſſin Auguſta von Sachſen iſt von der 


nach Munchen und Tegernſee unternommenen Reife 


wieder in Dresden eingetroffen. 
Beg i e n. 


Brüffel, den 8. November. Dem Belge zufolge 
beſteht die holland. Armee gegenwärtig aus 99 Bat. 
Inf., 31 Schwadr. Kavallerie und 30 Batterien Ar⸗ 
tillerie (150 Kanonen). Hierin find die 6 Artillerie 
Batterien der Miliz und die 6 Comp. Pioniere nicht 
begriffen, Man könne die Infanterie zu 65,000 Mann, 
die Kavallerie zu 7000, die Feldartilletie zu 3000 und 
die Milizartillerie zu 4000 Mann anſchlagen. 

Nachrichten aus Venloo vom 1. Novbr. zufolge, 
find daſelbſt 4 polniſche Offiziere angekommen. Die 
Bürger haben ſich beeifert, ihnen Quartier zu geben 
und mit den Offizieren der Garniſon eine Unterzeich⸗ 
nung eroͤffnet, um ihnen Reiſegeld zu verſchaffen. 
„In Bruͤſſel hatte man ebenfalls ſchon die authen⸗ 
tiſche Nachricht, daß der König von Frankteich nicht 
zur Nordarmee kommen wuͤrde. Der Koͤnig hat un⸗ 
ter dem 3. d., aus Paris, an den Marſchall Gérard 
ein Schreiben erlaſſen, worin ſich folgende Stelle 
findet: „Ich hatte beſchloſſen, dem Heere einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten, ehe die Truppen wieder in ihre refp, 
Garniſonen zuruͤckgingen. Ich war ungeduldig, fie 
zu ſehen, und ihnen zu ihrem ehrenvollen Benehmen 
Gluͤck zu wunſchen, als das Einruͤcken der holländi⸗ 
ſchen Armee mich beſtimmte, ſie zur Unterftügung Belgiens 
marſchiren zu laſſen: die vorgeruͤckte Jahreszeit hat 
mich indeß bewogen, jenen Plan aufzugeben, aus 
Furcht, daß die Bewegungen, welche die Truppen zu 
machen haben dürften, um ſich zuſammenzuziehen, bei 
dem jetzigen Zuſtande der Straßen und Verbin⸗ 
dungs wege zu beſchwerlich für fie werden dürften. 
Es thut mir indeß ſehr leid, und ich bitte Sie, den 
Truppen in meinem Namen mein Bedauern darüber 


— ee — 


bekannt machen zu wollen.“ Der Marſchall Ges 
rard hat dies Schreiben Sr. Maj. des Koͤnigs der 
Franzoſen der Armee durch einen Tagesbefehl vom 5., 
aus dem Hauptquartier Maubeuge datirt, mitgetheilt. 

Luͤttich, den 8. November. Ein Detaſchement 
franz. Sappeurs und Mineurs, von etwa 40 Mann, 
iſt in Luͤttich angekommen. Sie ſcheinen den Stamm 
eines bedeutenden Corps dieſer Waffe bilden zu ſollen. 

Luͤttich, den 10. November. Man verſichert, daß 
der König Leopold noch nicht feine Zuſtimmung zu den 
24 Art. gegeben habe, daß er aber über die Bedin⸗ 
gungen unterhandle, unter denen er ſie ertheilen wolle. 

Das Journal de Liege meint, daß, da die Cho⸗ 
lera in England ausgebrochen ſey, die naͤchſten Pro⸗ 
tokolle der Conferenz wahrſcheinlich durch Weineſſig ge⸗ 
zogen ankommen würden. 


Sch wei ͤ z. 


(Vom 7. Novbr,) Da jede Ausſoͤhnung zwiſchen 
den beiden Parteien des Kantons Baſel zur Unmoͤg⸗ 
lichkeit geworden iſt, ſo zweifelt man jetzt nicht mehr, 
daß die mit den Angelegenheiten Baſels beauftragte 
Tagſatzungs-Commiſſion, den von Stadt und Land 
ausgedruͤckten Wunſch einer Trennung der beiden 
Gebiete beruͤckſichtigen werde. Die Hauptſtadt wird 
in dieſem Falle einen, aus den Gemeinden jenſeits 
des Rheins, und aus einigen Doͤrfern auf dem lin⸗ 
ken ufer deſſelben zuſammengeſetzten, Bezirk erhalten; 
die, bis zum Jahre 1814 zum Departement des Ober⸗ 
Rheins gehörigen, Ortſchaften, werden, ihrem Wun⸗ 
ſche gemäß, mit dem Kanton Solothurn vereinigt, und 
N Landes, nämlich die Diſtrikte von Lie⸗ 
ſtall, Wallemberg und Siſſach, wird ein Beſtandtheil 
des Kantons Aargau. 

Man arbeitet mit Thaͤtigkeit an Wiederaufbauung 
der Feſtung Huͤningen. Die äußeren Werke des 
Planes ſollen ſich auf der Seite nach Baſel, ſo weit 
wie im Jahre 1815, erſtrecken. Ueberdies ſell, einige 
hundert Toiſen unterhalb Huͤningen, eine Bruͤcke uͤber 
den Rhein geſchlagen werden, um eine Handelsſtraße 
zwiſchen dem franzöfifhen Sundgau und dem Groß⸗ 
berzogthum Baden einzurichten, welche das Gebiet von 
Bafel nicht beruͤhrt. 

nn 

Neapel, den 31. Oktober. Dreißig der Theil⸗ 
nehmer der am 1. Sept. in Palermo ausgebrochenen 
Unruhen ſind bereits verhaftet und einer von dem 
Irinzen Statthalter ernannten Militair-Commiſſion zur 
Verfügung übergeben. 


Irankreich. 


Paris, den 6. November. Ein Privatſchreiben 
aus Bruͤſſel vom 3. um 4 Uhr Nachmittags mel⸗ 
det, daß in dem Augenblick, wo der Brief abgehe, 


der General Belliard eine Conferenz mit dem Koͤnige 
habe. Man ſprach von einer Verſchwoͤrung, weiche 
am 29. Okt. entdeckt worden ſey, und wodurch meh⸗ 
rere bedeutende Perſonen compromittirt ſeyn ſollen. 
Die Correſpondenz daruͤber ſoll ſich bereits in den 
Haͤnden des Koͤnigs Leopold befinden. 

Der Temps meldet, daß die Herren v. Dreux⸗ 
Breje, Fitzjames u. ſ. w. entſchloſſen find, ihre Pai⸗ 
rie abzulegen, nachdem ſie gegen die Erblichkeit 
derſelben geſtimmt haben werden. 

Der Geſundheits-Cordon an den Ardennen iſt, 
wie der am Rhein und an der Moſel, aufgehoben 
worden. 

Der Gerichtshof in Pontarlier hat den vorgeblichen 
ran XVII. zu viermonatlichem Gefaͤngniß vers 
urtheilt. 

Der General Remorino, deſſen Gattin ſich in 
Straßburg aufhaͤlt, hat ein Schreiben an dieſelbe er⸗ 
laſſen, worin derſelbe ihr meldet, daß, wenn er, nach 
feiner Quarantaine, Paͤſſe erhalte, er ebenfalls nach 
Straßburg kommen werde. 

Der Dr. Lelewel hat ein Quartier in dem Vier⸗ 
theil der Sorbonne gemiethet, und ſcheint entſchloſſen 
zu ſeyn, ſich ganz den Wiſſenſchaften zu widmen. 

In Piſa iſt am 15. Okt. die Tochter des ehemali⸗ 
„ von Haiti und der Mme. Chriſtophe ge⸗ 

orben. 

Paris, den 7. November. Von Toulon gehen 
täglich Fahrzeuge, welche mit Kanonen beladen find, 
nach Colliore ab. Die Küften der Provence find mit 
großer Eil armirt worden. Das Fort Lamalgue und 
die Batterien, welche die Rhede von Toulon beherr⸗ 
ſchen, haben ſchon eine anfchnliche Zahl von Kano⸗ 
nen erhalten. So ſcheint ſich alſo das Miniſterium 
auf den Fall des Krieges zu ruͤſten. Ein in Toulon 
erſchienener Befehl, den Militairs unter gewiſſen Um⸗ 
ftänden Urlaub zu bewilligen, iſt zuruͤckgenommen worden. 

Man ſagt, der Marſchall Clauſel wolle, in der Des 
putirtenkammer, von den Miniſtern Auskunft darüber 
begehren, weswegen er von Algier abberufen worden. 
Das Journ, du Comm, fagt, das Miniſterium be⸗ 
ſchuldige ihn gewiſſer Unterhandlungen mit den Nach⸗ 
barſtaaten von Algier, welche die franz. Politik comes 
promittirt haben, beſonders, indem er die Coloniſa⸗ 
tion von Algier, als ſie noch nicht beim Conſeil be⸗ 
ſchloſſen worden, vorausgeſetzt babe. Der Marſchall 
berufe ſich aber auf einen offiziellen Rapport vom Ok⸗ 
tober vorigen Jahres, in welchem der Grundſatz von 
einem franzoͤſiſchen Erabliffement auf algieriſchem Bo⸗ 
den ſchon ausgeſprochen iſt. 

In Marſeille herrſcht eine dumpfe Unruhe, die 
um fo größer wird, je mehr man ſich dem 4. Nov. 
nähert, an welchem Tage dort die Carliſten, wie es 
heißt, losbrechen wollen. Die Garniſon iſt in der 
Stadt vertheilt und über 100 Gensd'armen befinden 


„ 


ſich in derſelben. Jeder Nationalgarden⸗Capitain hat 
eine Namens Lifte derjenigen Mannſchaft eingereicht, 
auf die man ſicher zaͤhlen kann. — In Aix find 4000 
Mann Linientruppen zuſammengezogen, um ſich jeder 
carliſtiſchen Bewegung entgegen zu werfen. Mebrere 
Carliſten, welche ſich auf einem Landgut verſammelt 
und dort auch Soldaten hinbeſtellt hatten, von denen 
aber nur 5 Nationalgarden die Einladung annahmen, 
find verhaftet worden. Von den Nationalgarden ſchie— 
nen 3 ganz unſchuldig und ſind in Freiheit geſetzt. 
Man glaubt, die Carliſten haben die Militairperſonen 
gewinnen wollen, am 4. November nicht gegen ſie zu 
handeln. ; 

In der Nacht vom 5. zum 6. iſt ein bedeutender 
Einbruch in der k. Bibliothek veruͤbt worden. Man 
hat 3000 goldene Kaiſermünzen von Pompejus bis auf 
Conſtantin herab, ein goldenes Gefäß, das ungefähr 
10,000 Fred. an Werth, und einige griechiſche Mün⸗ 
zen geſtohlen. Der Geldwerth aller dieſer Gegenſtände 
mag ſich auf 100,000 Free. belaufen. Man bat alle 
Maaßregeln getroffen, den Urhebern dieſes Diebſtahls 
auf die Spur zu kommen, und ſie werden den Nach⸗ 
forſchungen der Gerechtigkeit hoffentlich nicht entgehen. 

Ein reicher Englaͤnder hat in Boulogne mehrere fran⸗ 
zöſiſche Coloniſten für feine Beſitzungen in Neu⸗Hol⸗ 
land angeworben. Sie erhalten dort ein Haus und 

ein Grundſtuͤck dazu, einen jährlichen. Gehalt und eine 

bedeutende Summe als Handgeld. Es ſollen nicht 
allein einzelne Perſonen, ſondern ganze Familien auf 
dieſen Antrag eingegangen ſeyn. 

In London iſt das Cajaput⸗Oel, ſeitdem es gegen 
die Cholera verwendet worden iſt, von 4 Schilling auf 
9 Schilling die Unze geſtiegen. f 

Die Gazette du midi aneldet aus Genua, daß die 
Herzogin v. Berry eine Reiſe nach Rom, ja ſelbſt 
nach Neapel zu machen beabſichtige, daß jedoch, wenn 
ſie ſich an den letztern Ort begiebt, ihr Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt ſehr kurz ſeyn, und ſie unverzuͤglich nach Lucca 

zuröͤckkehren werde. Die Prinzeſſin behauptet übrigens 
das ſtrengſte Incognito. 

Das Memorial des Pyrendes meldet, ohne die 
Nachricht zu verbürgen, daß in Liſſabon eine Empoͤ⸗ 
rung aus gebrochen ſey. Briefen aus Madrid zufolge, 
ſollen 6 Regimenter auf einmal die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs erhoben haben. g 

S p a n i e n. 

Madrid, den 27. Oktober. Hier und in den Pro⸗ 
vinzen iſt Alles ruhig. — Die Schwangerſchaft der 
Königin ſchreitet ohne Unfall fort, und man ſpricht 
bereits von vielen Gnadenbezeugungen, im Falle das 
neugeborene Kind ein Prinz ſeyn ſollte. Die ver⸗ 
nünftigen Leute wuͤnſchen, daß dies Letztere der Fall 
ſeyn mochte, um den Anferderungen der Apoſtoliſchen 


ein Ziel zu ſetzen, die von nichts als von Heinrich V. 


träumen und das ſaliſche Geſetz nur verſpotten. 
Brieſe aus Cadiz, welche heut eingetroffen find, 


melden, daß alle franzoͤſiſche Kaufleute verhaftet wor» 


den find: warum? weiß man nicht. 

Die Regierung ſoll, wie man ſagt, die traurige 
Nachticht erhalten haben, daß die Cholera ſich in 
Gibraltar gezeigt habe. Dieſe Nachricht iſt indeß 
noch nicht ſehr verbreitet. Seit vorgeſtern iſt die 
Geſundheits-Junta faſt beſtandig verſammelt, um 
Abwehrungs-Maaßtegeln gegen dieſe Geißel zu tref⸗ 
fen, deren Nachbarſchaft ſehr beunruhigend werden 
duͤrfte, wenn man nicht alle Verbindungen abbrechen 
kann, was am Ende doch unmoͤglich werden moͤchte, 
beſonders, ſo lange man dem Contrebande⸗Handel kei⸗ 
nen Einhalt zu thun im Stande iſt. Ueberhaupt 
weiß man, daß, faſt immer, die epidemiſchen Krank⸗ 
heiten durch Contrebandiers eingeſchleppt worden find, 
namentlich in Spanien. — Die Briefe, welche aus 
Frankreich und über Frankreich kommen, find heute, 
zum erſten Male, eingeſchnitten und durch Weineſſig 
gezogen, ausgegeben worden. 


Portug a 1. 

Liffabon, den 22. Oktober. Seit 4 oder 5 Tas 
gen ſpricht man von einem engliſchen Geſchwader, 
welches man jenſeits der Barre geſehen haben will. 
Dieſe Nachricht ſcheint jedoch voreilig zu ſeyn. In⸗ 
deß will man allgemein behaupten, daß, vor der Ex⸗ 
pedition von Terceira, noch ein ſolches, und zwar mit 
5000 M. Hülfötruppen für D. Pedro, ankommen ſoll. 

Obgleich in den Provinzen die Prieſter und Moͤnche 
alles Mögliche angewendet haben, den Enthuſtas mus 
Don Miguel's zu erregen, ſo ſieht man doch an den 
Maaßregeln, deren man ſich bei der Herbeiſchaſfung 
der Rekruten aus dem Innern bedient, daß man der 
jetzigen Regierung keinesweges mit großem Enthu⸗ 


ſiasmus dient. 


Großbritannien. 

London, den 3. November. Der Koͤnig traf ge⸗ 
ſtern Nachmittag gegen 2 uhr von Brighton im St. 
James⸗Polaſt ein. Um 3 hielten Se. Maj. Cour und 
praͤſidirte ſpaͤter einer Geheimerathsſitzung, worin eine 
Proklamation beſchloſſen und eine Belohnung von 1000 
Pfd. St. auf die Entdeckung der Anſtifter der Unru⸗ 
hen in Briſtol, Nottingham u. ſ. w. geſetzt wurde. 
London, den 4. November. Der Courier theilt 
in einer Nachſchrift zu ſeinem geſtrigen Blatte ein 
Schreiben mit, wonach alle obrigkeitlichen Behörden 
in Briſtol pon ihren Funktionen ſus pendirt were 
den, welche Mgaßregel allgemeinen Beifall finde. 
Der Morning- Chronicle beftätigt dieſe Nachricht, 
indem er meldet, daß beſagte Behörden ſich endlich 
gendthigt geſehen, ihre Autorität auf den Praͤſidenten 
der „politiſchen Union“ zu uͤbertragen, und daß es 


— nn — — — 


| 


be — 2 > 


die loͤblichen Beſtrebungen dieſes Vereins geweſen, 
deſſen Mitglieder den Eid als Special-Conſtables ge⸗ 
leiſtet, welchen man die Herſtellung der oͤffentlichen 
Ruhe verdanke. Mit Zufriedenheit nehme man wahr, 
daß die Briſtoler Ereigniſſe überall den gehörigen Eine 
druck gemacht. Die Weſtminſter-Union (und die Er⸗ 
haltungs-Garden!) haͤtten ſich mit eifriger Eile gebil⸗ 
det, und dees Aehnliche bereite ſich uberall vor. 

In 7 — — iſt man keinesweges ohne Furcht uͤber 
den Aubgang einer großen Verſammlung von Hand⸗ 
werkern, die durch heftige Reformfreunde veranſtaltet 
wird, um den Beitritt dieſer Leute zur hieſigen „po⸗ 
litiſchen Union“ zu Stande zu bringen. Es macht 
ſelbſt die Times beſorgt, welche ſo weit gehen, daß 
ſie die Einwohner dringend ermahnen, ſich innerhalb 
24 Stunden zu einer „Erhaltungs-Garde“ einſchrei⸗ 
ben zu laſſen, um moͤgliche Volksbewegungen zu 
hemmen und fuͤr die Sicherheit von Perſonen und 
Eigenthum zu wachen. , 
Eine hieſige Zeitung enthält Folgendes: „Bei ſei⸗ 


ner Abreiſe von Paris ließ ſich Paganini von Hrn. 


Paccini begleiten. Da aber der berühmte Virtuoſe, 
in England angekommen, wahrnahm, daß ſein Cice⸗ 
rone weder das Land noch die Sprache kannte, und 
er ihm alſo durchaus von keinem Nutzen ſeyn konnte, 
ſo trennte er ſich von ſeinem Begleiter und erſuchte 
Hrn. Terry, einen in London wohnenden Mufithänds 
ler, deſſen Stelle anzunehmen; dieſer ließ ſich dazu 
bereit finden und begleitete Hrn. Paganini ungefähr 
Sa Monate lang. Da Hr. Terry nicht gern einen 

eis für Mühe und Zeitverluft feſiſetzen wollte, fo 
verfiel er darauf, ein Konzert zu geben und Hrn. Pas 
ganini zu bitten, darin mitzuwirken. Letzterer ſagte 
zu und ſpielte. Einige Tage vor ſeiner Abreiſe aus 
London uͤberſandte er indeß Hrn. Terry eine Rech⸗ 
nung uͤber 100 Pfd. Sterl., welche er als Honorar 
für ſein Spiel an jenem Abend verlangte. Hr. Terry, 
im hoͤchſten Grade empoͤrt, bezahlte die Rechnung, 
ſandte ihm aber dagegen nun auch eine Rechnung 
Für Muͤhewaltung, Gänge, Zeitverluſt ꝛc. im Betrage 
von 400 Guineen, deren Zahlung indeß Paganini 
verweigerte. Hr. Terry nahm indeß das Geſetz in 
Anſpruch und ließ den Virtuoſen, als er im Begriff 
war in ſeinen Reiſewagen zu ſteigen, durch einen 
Conſtabler feſtnehmen. Hr. Paganini bequemte ſich 
endlich, um dem Gefaͤngniß zu entgehen, zur Zahlung 
der 400 Guineen.“ f 

London, den 5. November. Der Globe ſagt: 
„Mit Bedauern ſehen wir uns gendͤthigt, anzuzeigen, 


daß die Cholera“) endlich die Küften Englands erreicht 


bat, und fürchten ſehr, es ſey durch die Nachlaͤſſig⸗ 


) Die Hamburger Vörſenliſte bemerkt hierzu Folgendes: 
„Die Nachricht im Hull Advertiser rar: ts weiter, 
als daß ſo eben ein Herr aus Sunderland komme, welcher 
ausſage, es ſey nicht der Fall, daß die Cholera dort ſey. “ 


* 


aus Sunderland die traurige Nachricht erhalten. 


keit entſtanden, welche die Zuverſicht und Beharrlich⸗ 
keit, womit die Contagion gelaͤugnet worden, erzeugt 
hat. Die Regierung, fo wie Privatleute), haben heut 
Dem 
zufolge iſt dieſes Uebel durch Schiffe aus Hamburg 
mitgetheilt worden, denen man leider erlaubt hatte, 
oberhalb der Bruͤcke in Sunderland Quarantaine zu 
halten. Es ſollen 7 Perſonen erkrankt und 5 davon 
(worunter 3 in einer Familie) geſtorben ſeyn.“ Der 
Courier theilt folgenden Brief aus Neweaſtle am 
Tyne mit: „Ich habe den Kummer, Ihnen die, ohne 
Zweifel Ihnen ſchon zugekommene, Nachricht von der 
Erſcheinung der Cholera in Sunderland zu beſtaͤtigen. 
Am Montag und Dienſtag wurden 6 Perſonen von 
dieſer Krankheit befallen, wovon 6 geſtorben find, 
Vorgeſtern wurde ein, von den vornehmſten Aetzten 
Sunderlands unterzeichnetes, Buͤlletin an die Regierung 
geſandt; es iſt nicht der geringſte Zweifel, daß es die 
wahre aſiatiſche Cholera iſt und ſich in ſehr boͤsartiger 
Form zeigt. Der Tod erfolgte nach wenig Stunden 
Unwohlſeyns bei den genannten Perſonen. Die Sa— 
nitaͤts-Anordnungen waren ſehr laͤſſig befolgt worden. 
Die Schiffe, welche direkt aus Hamburg gekommen, 
waren ohne viele Foͤrmlichkeiten im Hafen von Sun⸗ 
derland zugelaſſen worden.“ Der Courier bemüht 
ſich, darzuthun, daß die Behoͤrden mit Unrecht geta⸗ 
delt würden, indem er es als wahrſcheinlich aufſtellt, 
daß die Schiffe, welche mehrere Wochen in See ger 
weſen, bei vollkommenem Geſundheitszuſtande an Bord 
abgeſegelt ſeyen und die Krankheit alſo ſich auf der 
Fahrt geäußert habe, fo daß ihre Geſundheitspapiere 
in Ordnung gewefen, 

Es iſt hier ſehr viele Nachfrage nach Gold, vor: 
naͤmlich für Holländifhe Rechnung. 
In Briſtol ſcheint es wieder etwas ruhiger zu ſeyn. 
Es kommen nach und nach immer mehr Truppen an. 
Die zuerſt eingeruͤckten erwartete der halbnackte Poͤbel 
voll Wuth, und bald ſah man mit Schauder, wie 
ein Dragoner einem dieſer Maͤnner mit einem einzi⸗ 
gen Saͤbelhiebe den Kopf von dem Rumpfe trennte, 
der noch einige Sekunden unbeweglich ſtehen blieb, 
während das Haupt auf dem Pflafter hinrollte. Meh⸗ 
rere der Aufrührer kamen in den Flammen um, die 
fie ſelbſt entzündet hatten. Jetzt ficht man unter den 
rauchenden Truͤmmern nur noch Soldatenpatrouillen 
umherziehen. Die Stadt ſteht gegenwaͤrtig unter dem 
Martialgeſetze. Der Globe ſagt: „Die verzweifelte 
Volksmenge, unter der ſich viele Plünderungstuftige 


befanden, hielt zwei Reiterangriffe aus, die 700 Meu⸗ 


terern das Leben keſteten. Die Verluſte ſchaͤtzt man 
auf 300,000 Pfd. Sterling.“ 
Pf Er 


Warſchau, den 10. November. Am 8. verliſſſen 
die letzten Regimenter der kaiſerl. ruſſ. Garden die 


Hauptſtadt und deren Umgegend und follen durch Li⸗ 
nien Regimenter erſetzt werden. Die jetzt noch hier 
befindlichen Garde⸗Reg mentet ſind diejenigen, welche 
vormals hier in Garniſon ſtanden. 


S ch wenden. 


Stockholm, den 8. November. Der Kaufmann 
Blehr in Chriſtianſand, welcher im vorigen Winter 
jene Stadt anzuzuͤnden verſuchte und dadurch ſehr unan⸗ 
genchme Auftritte veranlaßte, iſt jetzt als Mordbren⸗ 
ner von dem norwegiſchen hoͤchſten Gericht, ſo wie 
von dem betreffenden Stifts-Obergericht verurtheilt 
worden, enthauptet zu werden. 


Griechenland. 


Fernete Nachrichten aus Nauplia vom 11. Okt. 
ſagen: daß ſeit der Begebenheit auf Poros (dem 
Brande der Flotte) mehrere Freunde des Präfidenten 
dieſem es vorausgeſagt bätten, daß er ermordet wer⸗ 
den würde, und daß feine Dienſtboten ihm fortwaͤh⸗ 
send hinterbracht, es ginge das Gerücht in Nauplia, 
daß man ihn umbringen würde. Dieſer Warnungen 
ungeachtet, habe er keine Vorſichtsmaaßxregeln treffen 
wollen, feine gewöhnliche Lebensart fortgeſetzt, und 

erklart, daß alle dieſe Winke ihn nicht einſchuͤchtern 
konnten; er werde fortfahren, feine Pflicht zu thun, 
und, nach wie vor, der Stimme ſeines Gewiſſens 
folgen. Die Furcht koͤnne ihn in feinen Entſchluͤſſen 
nicht wankend machen, und er muͤſſe denen, welche in 
diefem Lande eine Umwaͤlzung hervorzubringen ſuchten, 
ſich widerſetzen. Sein Leben ſey in Gottes Hand, 
und er fuͤrchte den Tod nicht, der oft nur ein Befreiet 
ſey. — Die Nachrichten, welche der Prafident aus 
Merea und von den Inſeln erhielt, ließen ihn ver⸗ 
muthen, daß der Aufruhr bald ausbrechen 
würde. Unter den empoͤrten Haͤuptlingen äußerte 
ſich ſehr die Zwietracht und das Volk von Hydra 
murrte gegen die, welche die Flotte verbrannt hatten. 
In den erſten Tagen des Oktobers war der Praſi⸗ 
dent ſehr rubig, am 7. und 8. ging er allein aus, 
ungeachtet aller Warnungen, und am 9. geſchah die 
Mordthat. — Coletti, der zu der neuen Regierung 
gehört, ift ein talentecller Advokat. Ob Auguſtin 
Capodiſtrias die Stelle nehmen werde, iſt noch un⸗ 
beſtimmt. Er war bei der Ermordung feines Bru⸗ 
ders in Nauplia nicht anweſend. Die Erbitterung 
gegen die Mautomichali iſt ſehr groß. Man rerſi⸗ 
chert, daß Conſtantin, der getoͤdtete, dem Praͤſidenten 
große Verbindlichkeit gebabt, und daß dieſer erſt vor 
18 Monaten mehr als 80,000 tuͤrk. Piaſter Schulden 
für ihn bezahlt batte. Die Hydrioten follen ſich auf 
alle Weiſe mit dem Senat auszugleichen ſuchen: der 
Tod des Grafen Capodiſtrias war das Einzige, 
was fie wollten. Wahrſcheinlich würden fie jetzt Als 


les thun, die Gewalt an ſich zu reißen, und es wäre. 


nicht zu verwundern, wenn ſie ſelbſt Geld hingaͤben, 
das Heer zu gewinnen. Die Häuptlinge würden ſich 
um die Oberherrſchaft ſtreiten, und wenn die Mächte 
das Schickſal Griechenlands nicht bald feſtſtellten, fo 
dürfte dies fur Europa ſehr laͤſtig werden. Die 
Machte haͤtten keinen Augenblick zu verlieren, wenn 
ſie es retten wollen. 


Neueſte Nachrichten. 


Von der polniſchen Grenze, den 28. Oktbr. 
Die von dem General Grafen Witt angeordnete Hin⸗ 
richtung, wegen Verheimlichung von Waffen, war 
zwar dem Kriegsgebrauche gemäß, hat jedoch fehr 
uͤbeln Eindruck gemacht, und den Zweck verfehlt, den 
man erziehen wollte, namlich Furcht einzuflößen; denn 
die Gemüther find feit dieſer Zeit aufgeregter, und die 
Erhaltung der Ruhe fordert jetzt mehr Sorgfalt, als 
vor dieſem traurigen Exeigniß. 

Frankreich. Man lieſet in dem Journal von 
Havre: „Maͤnner von hohem Range, die in den 
erften Tagen des Auguſts 1830 an der Spitze der 
offentlichen Geſchaͤfte ſtanden, haben im Vertrauen 
verſichert, daß die auswärtige Politik Frankreichs ſeit 
12 Monaten nach einem gleich im Anfange der neuen 
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Regierung im geheimen Kabinet entworfenen und nur 


wenigen Eingeweihten bekannten Plane geleitet werde. 
Es war gegen den 15. Auguſt 1830, als es ſich darum 
handelte, ſich für die europaͤiſche Propaganda oder den 
Müͤckſchritt der Inſtitutionen im Innern zu entſcheiden. 


Hr. v. Talleyrand, der ebenfalls dabei anweſend war, 
machte ſich anheiſchig, die Anerkennung Ludwig Phi⸗ 


lipp's von Seiten der Maͤchte durchzuſetzen, wenn 
man den geheimen Artikel des Wiener Vertrages an⸗ 
nehmen wolle, durch welchen die Hoͤfe ſich gegenſei⸗ 
tig verpflichten, in ihren Staaten, und noͤthigenfalls 
auch außerhalb derſelben, ſey es durch ihre Neuttra⸗ 
litaͤt, oder durch unmittelbare Intervention, jede revo⸗ 
lutionaire Bewegung zu unterdruͤcken. „„Wenn Frank⸗ 
reich dieſe Clauſel annimmt — ſagte Hr. v. Talley⸗ 
rand —, ſo wird der große Aufitand der drei Tage 
unwirkſam gemacht, und die faktiſche Regierung, die 
fo eben eingefegt wurde, eine legitime werden; wo 
nicht, ſo iſt der Krieg unvermeidlich, und das Reſul⸗ 
tat davon nicht voraus zu beſtimmen,““ Das Con⸗ 
ſeil befolgte den Rath des alten Diplomaten, und 
feine Vorherſagung traf ein, beſonders da er dabei 
perfönlich thätig war. Ludwig Philipp wurde ans 
erkannt, doch ohne Verbindlichkeit bei fünftigen Er⸗ 
eigniſſen. Seitdem beobachtet Europa mit Span⸗ 
nung den Gang der Angelegenheiten in Frankteich; 
ein Aufitand ſchreckte es plöglich auf, doch es bes 
tuhigte ſich wieder, ſey es in Folge eines Beſchluſſes. 
der Deputirtenkammer, oder durch den Triumph der 
offentlichen Ordnung über den Straßenpoͤbel. So 
ſchwankte die Waage lange zwiſchen Krieg und Frieden. 


S u Se 


* 


tion nicht erzielt hatte. 


Die Fackel der Zwietracht brannte auf allen Seiten: 
Polen, Italien, Belgien wurden als Motive oder 
Vorwände zum Kriege angeſehen, und es koſtete 
Herrn Sebaftiani nicht geringe Muͤhe, die miß⸗ 
trauiſchen Höfe von unſerem guten Verhalten (sa- 
desse) und der eifrigen Befolgung jenes Artikels des 
Wiener Congreſſes von Seiten der franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung zu uͤberzeugen.“ 5 
Parit, den 8. November. Briefe, die geſtern aus 
den Haag hier ankamen, ſind weit entfernt, die Dis⸗ 
kuſſton zwiſchen Holland und Belgien als geſchloſſen 
zu betrachten. Es ſcheint, daß König Wilhelm hart⸗ 
nackig darauf beharrt, ſich nicht ruhig eine Provinz 
nehmen zu laſſen, welche er theuer durch die Ceſſion 
ſeiner wichtigſten Kolonien bezahlte; er iſt entſchloſſen, 
blos der Gewalt zu weichen, und gegen jede Verlez⸗ 
zung ſeiner Rechte zu proteſtiren (Gazette). 5 
Paris, den 9. November. Die Ideen des Frie⸗ 
dens gewinnen immer mehr Spielraum, und das 
Beduͤrfniß deſſelben wird von allen Klaſſen tief ge⸗ 
fuͤhlt. Alle Spekulationen find auf den Frieden ges 
richtet, und in mehreren Departementen haben die 
Handelsgeſchaͤfte ſchon wieder eine große Lebhaftigkeit 
gewonnen. Wenn die Maͤchte von Europa die nach⸗ 
theilige Wirkung, die die Julius-Revolution auf ihre 
Unterthanen hervorgebracht haben mochte, beſchwich⸗ 
tigen wollen, ſo muͤſſen ſie der franz. Regierung die 
Mittel erleichtern, dem Volke zu beweiſen, daß die Maͤchte 
den Krieg nicht wollen. Man kann ſich kaum vor⸗ 
ellen, welche gute Wirkung die Entwaffnung Oeſter⸗ 
reichs gemacht. Aus dieſem Vertrauen in den Frie⸗ 
den iſt ſchon ein großer Ueberfluß des baaren Geldes 
im Schatze hervorgegangen, ſo daß die koͤnigl. Bons, 
die 5 Procent trugen, jetzt nur noch 3 tragen. — 
Der National ſagt dagegen: „Der glaͤnzende Stand 
der Börfe ſticht febr ab gegen die immer allgemeiner 
werdende Entmuthigung des Publikums, das allen 
Geſchmack an den oͤffentlichen Angelegenheiten ver⸗ 
liert, — ein Reſultat des Perier'ſchen Miniſteriums, 
welches das ſchlechteſte der Miniſterien der Reſtaura⸗ 
Die Maires verlaſſen ihre 
Poſten, die Wahlmaͤnner begeben ſich nicht in die 
Wahlcollegien, die Nationalgarden verweigern den 
ienſt, in der Deputirtenkammer ſind die Baͤnke, 
namentlich der neuen Deputirten, leer: nur die Mit 
glieder der alten, im Kampfe gegen Villsle, Corbiére, 
Peyronnet erſtarkten, Oppofition halten noch Stand. 
Wenn die Diskuſſion anfangen ſoll, muß man die 
Huiſſiers in den Gängen, auf der Bibliothek, im 
Conferenzſaale herumſchicken. Schon dieſelbe Taktik 
wie unter dem berüchtigten Triumvirat. Hier das 
laͤrmende Centrum, das clöture! clöture! ſchreiet; 
dort Hr. Perier, welcher ſagt: „„gehorchet, oder die 
Könige der Coalition ziehen wider euch““, wie einſt 
Hr. v. Villele ſagte: „„waͤhlet zwiſchen dem Kriege 


am Rheine gegen die Koͤnige der Coalition oder dem 
Kriege an den Pyrenaͤen gegen die ſpaniſche Conſtitu⸗ 
tion!“ “ Faſt ſcheint es, He. Perier wolle die Coa⸗ 
lition nach Frankreich einladen. Zwar meint der Con- 
stitutionnel, die Feinde moͤgen nur kommen, um 
auf Bayonnetten den Weihkeſſel des Abſolutismus nach 
Frankreich zu tragen: man werde ihnen vom Trank 
der Volksſouverainitaͤt zu koſten geben. Allein wenn 
dieſen Trank Hr. Périer braut, fo wird er fo ſauer 
ſchmecken, daß ſich dadurch Niemand verfuͤhren laͤßt!“ 
— Ein Brief aus dem Haag zeigt die beſtimmteſte 
Zuruͤckweiſung der 24 Artikel durch den König von 
Holland an (Gazette). 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. In Nr. 302. der Staats⸗Zeitung leſen 
wir in einem von Gräfe unterzeichneten Auffase 
den Auszug eines Schreibens aus Wien, in welchem 
eine Behandlungsatt der Cholera, die von der bei 
uns faſt allgemeinen ganz abweicht, mitgetheilt wird. 
Gewiß haben wir Urſache, fuͤr Mittheilungen der Art 
hoͤchſt dankbar zu ſeyn. Fuͤr dieſe ſind wir es in be⸗ 
ſonders hohem Grade, weil die in derſelben erwähnte 
neue Behandlungsweiſe im Weſentlichen ganz mit der 
übereinftimmt, die der Prof. Dr. Reich vor längerer 
Zeit in ſeiner, bei Duͤmmler erſchienenen Schrift: 
„Ueber die Cholera in Berlin“, entwickelt und wiſſent⸗ 
ſchaftlich begründet hat, und die von dem gluͤcklichſten 
Erfolge geweſen iſt, indem bis vor einigen Tagen von 
69, nach dieſer Methode behandelten Kranken, 66 ge⸗ 
neſen und 3 geſterben waren. Wir koͤnnen daher 
nur wuͤnſchen, daß die oben erwaͤhnte Mittheilung 
recht viel dazu beitragen moge, der von dem Prof. 
Dr. Reich anempfohlenen Behandlungsweiſe größere 
Anerkennung zu verſchaffen. 


In Berlin geht man jetzt mit Errichtung einer 
Schwimm- Anſtalt für Frauen um: eine des 
Schwimmens kundige Hallorin wird den Unterricht 
ertheilen. Dabei wird die Einrichtung getroffen, daß 
auch Damen, die nicht ſchwimmen lernen koͤnnen 
oder wollen, in fließendem Waſſer ſicher baden koͤn⸗ 
nen. Die erſten Aerzte Berlins, fo wie viele Frauen⸗ 
zimmer, beſonders aus den hoheren Ständen, haben 
fi) für das Unternehmen ſehr guͤnſtig erklärt, 

Der Biſchof Mauermann in Dresden iſt am 
9. November zum Domdechanten in Budiſſin erwaͤhlt 
worden. 

Eine offiziefe Mittheilung aus Dresden vom 
12. Nov. enthalt Folgendes: „Amtlichen Nachrichten 
zufolge, erkrankte in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. 
in dem Dorfe Audenhayn bei Torgau die 22jäprige 
Tochter des daſigen Predigers am Brechdurchfall und 
verſtarb am 8. fruͤh noch vor der Ankunft des Arz⸗ 
tes. Die im Beiſeyn dreier Aerzte vorgenommene 
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Sektion des Leichnams ließ kein Symptom der aſia⸗ 
tiſchen Cholera erkennen, weshalb dieſer Todesfall les 
diglich der gewoͤhnlichen ſporadiſchen Cholera zuzu⸗ 
ſchreiben iſt.“ 

Der Koͤnig von Sardinien hat eine Verordnung 
erlaſſen, nach welcher die Fuhrleute am Sonntage 
nicht mehr reifen dürfen. Der Grund dieſes Ver- 
bots iſt, daß man gottgefaͤllig handeln, und dadurch 
die Cholera entfernt halten muͤſſe. 

Briſtol, der Schauplatz der neulichen Unruhen, 
liegt in der Grafſchaft Somerſet, hat 76,000 Ein⸗ 
wohner, und iſt nach London und Liverpool die reichſte 
Handelsſtadt in England. 

Sunderland, wo die Cholera ausgebrochen, liegt 
ungefaͤhr 60 Meilen von London. 


Cb ole ra. 


Berlin. In hieſiger Reſidenz ſind bis zum 14. 
Novbr. Mittags Summa 2121 erkrankt, 715 geneſen, 
1355 geſtorben, Beſtand 51. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrankt SL, geneſen 14, geſtorben 15, 
Beſtand 2. i 

Breslau. Bis zum 15. Novbr. Mittags 11 Uhr 
waren hier an der Cholera erkrankt 1184 Perſonen; 
hiervon ftarben 625, genaſen 391, find noch krank 168. 
Darunter befinden ſich vom Militair erkrankt 34, ge⸗ 
neſen 18, geſtorben 13, Beſtand 3. N 

Todes-Anzeige. Das am 17. d. M. früh um 
63 Uhr im 7iſten Lebensjahre erfolgte Ableben mei⸗ 
ner innigſt geliebten Mutter, der verwittweten Frau 
Kämmerer Kiepert, an einer Lungenlähmung, zeigt 
ihren Freunden und Bekannten im tiefſten Schmerz 
ergebenſt an 


die verwittwete Regier.⸗Sekretair Strikker, 
geb. Kiepert. 


e 
Liegnitz, den 18 November 1831. 


Abſchieds- Empfehlung. Seinen Freunden 
und Allen, die an ihm Antheil genommen haben, 
empfiehlt ſich bei ſeinem Abgange nach Liſſa 

Ee. C. Olawsky, } 

Oberlehrer an dem Gymnaf. zu Liffa- 

Liegnitz, den 7. November 1831, 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Schneidergeſell Riger in Breslau. 
Madame Dawidt in Brieg. 
Musketier Geißler in Glogau. 
Gefteiter Menzel in Glatz. 
Pferdehändler Grafner in Luͤben. 
Liegnitz, den 17, November 1831. 5 
Koͤnigl.“ Preuß. Poſt Amt. 


Neue ſchottiſche Heringe empfiehlt 
Nr ne L d. 


— — — — — —— —ä— 
A Fließenden Aſtrachaniſchen Caviar 
von vorzuͤglicher Guͤte erhielt wiederum mit heutiger 
Poſt Leitgebel. 
Liegnitz, den 17. November 1831. 


. — — nn 
Anzeige. Da ich — wie einem hochgeehrten 


Publiko bekannt — nur immer die neueſten Mode⸗ 
Sachen auf dem Lager halte, fo habe ich ein Aſſorti⸗ 


ment Gaze rayee, decoupee, und dentelle Bänder, | 


fo wie eine Partie elaſtiſcher Handſchuhe ohne Nähte, 

nebſt anderen an der Tagesordnung ſtehenden Artikeln 

ausrangirt, die ich zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe. 
Liegnitz, den 18. Nov. 18381. Gabriel Mendel. 


Warnungs⸗Anzeige. Es wird hiermit Jeder⸗ 
mann gewarnt, dem Schreiber Eduard Hahn etwas 
zu borgen, noch baar Vorſchuͤſſe zu leiſten, indem 
fuͤr denſelben nichts bezahlt wird. 

Liegnitz, den 17. November 1831. 

Wilh. Sachs, Poſamentier, als Vormund. 


Anerbieten. Eltern, welche ihren Kindern Pri⸗ 
vat⸗Unterricht im Leſen, Schreiben, Rechnen, auch in 
der Muſik, ertheilen zu laſſen waͤnſchen, kann die 
Zeitungs⸗Expedition einen Lehrer nachweiſen. 

Liegnitz, den 15. November 1831. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 16. November 1831. Pr. Courant. 


Pfandbr. Schles. v. 1000 RM.] 6 
dito Grossh. Posener 983 
dito Neue Warschauer — 
Polnische Part. Obligat. 


Briefe.) Geld. 
Stück Holl. Rand-Ducaten - 98 4 — 
dito Kaiserl. diio 972 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or = - - 4133 — 
dito Poln. Courant: — 11 
dito Staats-Schuld- Scheine — 
150 Fl. | Wiener 4pr. Ct. Obligations — — 
dito dito Einlösungs-Scheine| 425 | — 
dito 2 


Disconto = = 


Marktpreiſe des Getreides zu Licgnitz, 
den 18. November 1831. 
Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis, Miedrigſt. Pr. 
d. Preuß. Schl. Abt. for. pf. Rtbir. — 5 for. N. 


Weizen 1 27 31 1. 26 — l 24 9, 
Roggen 1 og] 1 16 31 1 14 —, 
Oerſte » AF reer 


— 


Die genden Der Mankty lt deb 4.7 11 und 48. Novi 
der Marktprelſe des 4., 11, und 1 
giebt den Martini, Preis. we a 


er Dar SEELE EL 1. TEE 


